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nier erfinden meinetwegen , eine Manier mich von

meinen Sünden zu reinigen und für den Himmel

geſchlacht und fertig zu machen , ohne daß ich
etwas dabei auszuſtehen hätte . Es muß auch das

Salz der Schmerzen an dich , und du mußt geſotten
werden im ſiedigen Oel der Leiden , wenn deine

Seele vor Gott ſchmackhaft werden ſoll . Was biſt

du denn , daß es dir beſſer gehen ſoll als den Lieb —

ſten und Beſten vor Gott ? Haſt du eine feinere
Seel und ein vornehmeres Geblüt ?

Viel tauſend Menſchen , die auserwählt d. h. ge⸗
benedeit ſind , denen iſt eben dasſelbe beſchieden ,
was der Allergebenedeiteſten : auf Erden ein

Schwert ins Herz , im Himmel eine Krone

aufs Haupt .

V. Gebenedeit iſt die Frucht deines Lei⸗

bes , Jeſus .

Es geht mir mit dieſem Satz , wo ich ihn er⸗

kläͤren ſoll , gerade wie jenem Maler in Mailand ,
als er die Apoſtel fertig gemalt hatte und an die

perſon Chriſti kam . Ich verzage auch daran , die

„ Frucht ihres Leibes “ hier zu zeichnen , und

wie dieſelbe gebenedeit iſt . Und es geht mir wie

dem Evangeliſten Johannes , der am Ende ſeines

Evangeliums alſo ſchreibet : „ Es gibt aber auch

viel Anderes , was Jeſus gethan hat ; wenn man

aber Alles insbeſondere aufſchreiben wollte , ſo

würde , glaube ich , die Welt die geſchriebenen
Buͤcher nicht faſſen . “ Lies die ganze heilige Schrift
und alle Bücher der Kirchenväter , und alle Gebet⸗

bücher , und alle Predigtbücher , und Alles , was

fromme Männer und Frauen bis auf den heutigen
Tag zuſammengeſchrieben haben — da ſteht viel

von „ der Frucht ihres Leibes, “ von Jeſus ,
und wie er der Segen , das Heil der Welt iſt .

Aber das Alles zuſammen iſt gegen die Perſon
Chriſti ſelber nur ſo viel , als wenn ein Kind auf
die Schiefertafel einen Kreis mit dem Griffel macht
und meint , es habe jetzt die Erde abgezeichnet .
Auch alles Herrliche , was an der ſeligſten Jung⸗
frau iſt , kommt eben doch nur aus Chriſtus , wie

der Mond nicht von ſich ſelber leuchtet , ſondern
all ſeinen Schein und Helle von der Sonne hat ,
die ihr Licht darauf wirft .

Darum fallt es mir gar nicht ein etwas Voll⸗

ſtändiges hier von der Frucht ihres Leibes zu ſagen

und in einen dünnen Kalender einzuthun wie in

eine Guke von Fließpapier , was hunderttauſend
Buͤcher nicht umfaſſen und das allergelehrteſte
Menſchengehirn , ja nicht einmal die vornehmſten
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Erzengel ganz begreifen können . Was ich darum

hier ſage , iſt nur ein klein wenig vom Ganzen ,
wie wenn durch einen Spalt im Fenſterladen ein

ganz dünner feiner Sonnenſtrahl ins finſtere Zim⸗
mer glaſtet .

Mancher hört erzählen oder liest in einem Buch
von Jeruſalem und vom Kalvariberg ; und ſein

Herz ſchlagt ihm ſtärker , wenn er ſo im Geiſt die

Wallfahrt mitmacht und er fühlt es ſelber , wie es

einem ſein muß , wenn man ſo zum erſtenmal vom

hohen Felsberg herab drüben auf der andern Ber⸗

geshöhe wie eine Krone das Jeruſalem ſieht mit ſei⸗

nen Thürmen und hohen Mauern und dem großen
Bau der Heiliggrabkirche . Ach , denkt Mancher ,
könnt ich doch auch dort hin kommen und dieß ein⸗

mal ſehen — wie wollt ich da beten und danken

und weinen und bereuen und ſelig ſein ! Ein Rit⸗

ter iſt einmal nach langer Wanderſchaft nach Jeru⸗

ſalem gelangt ; und als er auf den Kalvariberg
kam , da hat ihn die Liebe Jeſu Chriſti ſo über⸗

mächtig erfaßt , daß ihm vor Liebe das Herz zer⸗

ſprungen und er an der Todesſtätte ſeines lieben

Herrn ſelber geſtorben iſt .
Aber ſieh , du chriſtliche Seele , ich weiß noch

etwas Vornehmeres als Jeruſalem und den Kal⸗

variberg und das hl. Grab . Und du kannſt ſchier
alle Tage dorthin kommen , es iſt nicht weit weg
von hier ; mancher hat eine Stunde weit , mancher
keine hundert Schritte . Es iſt deine Pfarrkirche und

die hl . Meſſe drin . Hier iſt gegenwärtig der Gott⸗

menſch Jeſus Chriſtus , und iſt gegenwärtig der⸗

ſelbe Leib und dasſelbe Blut , welches auf dem

Kalvariberg für die Sünden der Welt aufgeopfert
worden iſt , und iſt gegenwärtig dasſelbe Herz Jeſu
mit ſeiner unendlichen Liebe und ſeinem unendlichen

Gehorſam , welches einſt am Kreuz hieng , und

woran der Vater ſein größtes Wohlgefallen hat .
Und es iſt ſo gewiß gegenwärtig , als gewiß wahr

ſind die Worte des Herrn : „ dieß iſt mein Leib ,
der für euch hingegeben wird und dieß iſt mein

Blut , das für euch vergoſſen wird . “ Darum ge —

ſchieht in der ganzen Welt an jedem Tag nichis ,

worauf der heilige Gott mit ſolchem Wohlgefallen
herabſieht , als auf das , was in der hl . Meſſe ſich
ihm opfert , auf dieſes Opfer der Demuth und Liebe

und ſeiner göttlichen und menſchlichen Natur . Und

es gibt nichts , worin wir Vergebung , Gnaden und

Wohlgefallen Gottes gewinnen können , als gerade
im Anſchließen an Jeſus Chriſtus . Darum nimmt

der Prieſter nach der Wandlung die hl . Hoſtie und

hält ſie über den Kelch , bewegt ſie darüber und er⸗
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hebt dann beides , indem er die Worte ſpricht :
„ Durch Ihn erſchaffeſt , heiligeſt , belebeſt ,

ſegneſt und ertheileſt Du alles Gute . Durch

Ihn , mit Ihm und in Ihm iſt Dir , Gott

allmächtiger Vater , in Einigkeit des hl . Gei⸗

ſtes alle Ehre und Herrlichkeit . “ Dieſe
Worte ſind gleichſam ein ganzes Evangelium und

eine Naturgeſchichte Gottes . Merk jetzt auf und

lies mit Bedacht , was ich ſage :
Wenn einer vom Schlag getroffen worden iſt ,

ober das Rückgrat gebrochen hat , ſo hat er wohl

Füße und Beine ; er kann ſie aber nicht regen , und

man kann ihn mit einer Nadel ins Fleiſch ſtechen
oder ihn mit einem Licht brennen , ſo ſpürt er es

nicht . Woher kommt dieß , da doch Fleiſch und

Blut und Gebein und Leben im Fuß iſt ? — Oder

es gibt manche Blinden , die ſo helle glänzende Au⸗

gen haben , daß du ihnen gar nichts Schadhaftes

anſiehſt und dennoch ſind ſie ſtockblind . Woher

kommt dieſes ? Deßgleichen gibt es Leute , welche

ſo gut eine Naſe haben , als du — aber ſie haben

gar keinen Geruch ; ſie wiſſen gar nicht was Wohl⸗

geruch oder Geſtank iſt , und eine Roſe oder bren⸗

nender Schwefel macht ſo wenig Eindruck auf ihre

Naſe , als ein Kieſelſtein . Woher kommt dieſes ?
Sieh dieſes kommt daͤher, weil die Nerven in der

Naſe oder in den Augen oder in den Beinen ver⸗

dorben ſind . Die Nerven ſind nämlich ganz feine

Fäden , welche vom Gehirn durch das Rückenmark

gehen und in alle Glieder und Sinne des Leibes

ſich in zahlloſe Faſern verlaufen . Durch die Ner⸗

ven wird die Seele augenblicklich inne , was über⸗

all am Leib und in der Welt vorgeht ; durch die

Nerven ſieht und hört und riecht und ſchmeckt und

fühlt die Seele . Die Nerven telegraphiren der

Seele Alles , was außer der Seele geſchieht . Ohne

die Nerven würden uns Augen und Ohren ſo wenig
nützen , als wären ſie nur von Holz geſchnitzt .

Umgekehrt aber , wenn die Seele mit dem Leib

etwas machen will z. B . aufſtehen , gehen , ſitzen ,

die Hand bewegen , ſprechen , die Augen öffnen

u. ſ. w. , ſo geſchieht dieſes wieder durch die Ner⸗

ven . Die Seele laßt ihren Willen auf die Nerven

wirken und dieſe wirken dann ganz ſchnell auf die

Theile des Leibes , welche etwas thun ſollen . Haſt
du z. B. ein geladenes Gewehr angelegt ; im näm⸗

lichen Augenblick , wo du ſchießen willſt , laßt die

Seele deinen Willen den Nerven merken , und dieſe

tragen den Willen blitzſchnell in den Finger daß er

drückt — und die Flinte geht los und wenn die Ku⸗

gel trifft , ſo hats die Seele durch die Nerven gethan .
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Du lieſeſt jetzt den Kalender . Die Augen ver —
künden dir durch die Nerven , was da ſteht , und

durch die Nerven richteſt du die Augen auf die

Buchſtaben und die rechte Zeile , und durch die

Nerven zwingſt du die blinde Hand zur rechten

Zeit das Blatt im Kalender umzukehren .
Vielleicht meinſt du , ich ſei jetzt abgekommen oder

was da von den Nerven ſteht , ſei ein Druckfehler

und gehöre nicht daher . Nur gemach . Das iſt ein

Gleichniß vom Verhältniß Gottes des Vaters zu
Gott dem Sohn . Wie durch die Nerven die Seele

nach Außen wirkt und durch die Nerven die Außen⸗

welt auf die Seele zurückwirkt : in ähnlicher Weiſe
wirkt Gott Alles , was er ſchafft und wirkt durch
Jeſus Chriſtus , und ohne Ihn wirkt Gott nichts ;
und umgekehrt , wenn unſer Bitten , Danken , Loben ,
Anbeten , Bereuen und unſere guten Werke auf Gott

etwas wirken ſollen , ſo muß es wieder durch Je⸗

ſus Chriſtus geſchehen . Wenn ein Heide betet , ſo
gut er es weiß , wie z. B. der Hauptmann Corne⸗

lius , ſo iſt es doch wieder Jeſus Chriſtus , der die⸗

ſes Gebet dem Vater vorführt , obſchon der Heide
vor der Hand nichts von Chriſtus weiß . Wer aber

von Chriſtus gehört hat und doch ohne Chriſtus
beten und recht thun will , deſſen Beten und Recht⸗
thun iſt gleichſam taub und todt ; Gott mag

nichts davon wiſſen , vielweniger ſtreckt er ſeinen
allmächtigen Arm aus , das Gebet des Chriſtus⸗
läugners zu erhören . Die Juden beten ſchon ſeit
1800 Jahren , Gott möge ſie wieder ins gelobte
Land zurückführen — aber was hilft es ? Deß⸗
halb ſagt Jeſus ſelbſt : „ Niemand kommt zum Va⸗

ter , als durch mich ; “ und er ſagt : „ Ohne mich

könnt ihr nichts thun . “ Deßhalb ſchließen alle

Kirchengebete mit den Worten : „dieß bitten wir

dich durch Jeſus Chriſtus deinen Sohn unſern

Herrn . “ Und deßhalb ſpricht der Prieſter am Altar :

„ Durch Ihn erſchaffeſt , heiligeſt , belebeſt , ſegneſt
und ertheileſt du alles Gute . Durch Ihn , mit Ihm
und in Ihm iſt dir , Gott allmächtiger Vater , in

Einigkeit des hl. Geiſtes alle Ehre und Herrlichkeit . “
Anmerkung . Für unverſtändige Leute will ich hier be⸗

merken , daß Gott , der nur Geiſt iſt , keine Nerven hat und
keine braucht ; das Obige iſt nur ein Sinnbild .

Durch die Sünde der erſten Eltern iſt aber das

Band zwiſchen den Menſchen und Gott zerriſſen
und iſt wieder angeknuͤpft worden dadurch , daß der

Sohn Gottes Menſch geworden iſt und dabei Gott

geblieben — ſo daß die Menſchheit und Gott wieder

durch Ihn mit einander verwachſen ſind , und alle
Gnade und Leben wieder durch Ihn aus Gott in
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uns Menſchen fließen kann — ſonſt wären wir wie

ein abgeſchnittenes Glied in Tod und Fäulniß ewig
verloren gegangen .

Jetzt wirſt du verſtehen , warum wir beten : „ Ge⸗—
benedeit iſt die Frucht deines Leibes , Je —

und warum Chriſten einander grüͤßen:
„ Gelobt ſei Jeſus Chriſtus ? “ — und warum

der Chriſttag ein ſo großer Feiertag iſt ? — und

warum auf den Königskronen und den höchſten

Thürmen der Welt das Zeichen des Menſchenſoh⸗
nes in Gold glänzt ? — und warum der Apoſtel

Paulus ſchreibt : „ Verflucht ſei , wer unſern

Herrn Jeſus Chriſtus nicht liebt . “

Das iſt aber etwas unendlich Herrliches , daß
durch Chriſtus Himmel und Erde , alle Geiſter vor

dem Throne Gottes , alle Sterne und Meere und

Berge und Wälder und alles was auf Erden lebt ,

geſchaffen iſt — und daß er wieder ſo nah und ſo
demüthig und lieb in Hoſtiengeſtalt auf dem Altare

liegt , wie einſt in Kindesgeſtalt in der Krippe zu
Bethlehem . Und dieſe Kleinheit und Menſchennähe
hat er angenommen , als Eliſabeth zu Maria ge⸗

ſprochen hat : „ Gebenedeit iſt die Frucht dei⸗

nes Leibes , Jeſus . “
Ich bin letzte Oſtern einige Wochen in Rom ge⸗

weſen . Es fehlt nicht viel , daß vierhundert Kirchen

drin ſind , die größte ſo groß , daß man das Frei⸗
burger Münſter ſammt ſeinem Thurm hineinſtellen
könnte . Und man kann ein ganzes Jahr in Rom

leben und alle Tage umhergehen um alles Merk⸗

würdige zu ſchauen — und man iſt nach einem

Jahr noch nicht fertig . Die prächtigen Bilder und

Malereien , die in Kirchen und Paläſten ſind , kann

man gar nicht zöhlen , vielweniger beſchreiben . Aber

von all der uneimeßlichen Pracht und Herrlichkeit
hat faſt nichts mchr die innerſte Seele in mir ſo
berührt und eine ſi liebe Freude gemacht , als ein

armes geringes Bil ) , das man in den Grabgängen
gefunden hat , welde ſtundenweit um Rom herum

unter dem Boden ſid hinziehen . Dort haben näm⸗

lich die erſten Chriſtei zur Zeit , als ſie ſo ſchwer
verfolgt wurden , ihre Todten , beſonders die Mar⸗

tyrer , beigeſetzt , und zaben dort ihren Gottesdienſt
gehalten . Man findet jetzt noch dort Höhlen zu
Kirchen ausgewölbt um mit chriſtlichen Bildern

angemalt . Dort hat mn auch ein Bild gefunden ,
auf welchem Adam unl Eva abgebildet iſt , und

zwiſchen beiden ſteht Got Vater und reicht mit der

einen Hand der Eva ein amm , dem Adam einen

Bund Fruchtähren . Wis bedeutet dieſes ? Was

hat Gott dem weillichen Geſchlecht erſt nach der
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Erſchaffung und nach dem Sündenfall beſonders
geſchenkt , und was hat er beſonders dem männlichen
Geſchlecht geſchenkt ? Beſinn dich einmal . — —

Jedes Geſchlecht hat etwas anderes bekommen

und dem Weſen nach doch wieder dasſelbe : näm⸗

lich : Zu der Schlange , welche die erſten Menſchen
verführt , ſprach Gott : „ Ein Nachkomme des Wei⸗

bes wird dir den Kopf zertreten . “ Aus dem weib⸗

lichen Geſchlecht , aus einer Tochter der Eva , ging
hervor das Lamm Gottes ; an ſeiner Geburt hat
das männliche Geſchlecht gar keinen Antheil ; Maria

hat als Jungfrau geboren . Hingegen gab Gott

dem männlichen Geſchlecht eine eben ſo große Gabe ,
wovon das weibliche Geſchlecht ausgeſchloſſen iſt ;
dieß iſt das Prieſterthum , daß auf das Wort des

geweihten Prieſters aus zermahlener Frucht Chriſti
Leib wird , wie einſt aus dem Leib Mariä .

Was in jenem Bilde Gott dem Adam , dem

männlichen Geſchlechte gibt , das preiſen wir mit

den Worten : „ Gelobt und geprieſen ſei das

allerheiligſte Sakrament des Altars ! “

Und was Gott der Eva gibt , dem weiblichen Ge⸗

ſchlechte , das preiſen wir mit den Worten : „ Ge⸗

benedeit iſt die Frucht deines Leibes , Je⸗

ſus!“
* *

Aber ich bin noch nicht fertig . Es gibt viele

Dummheiten und viel Schlechtes in der Welt , was

gerade keine Neuigkeit iſt . Es gibt aber auch viel

Gutes drin , nur glitzert das Gute nicht ſo ſtark
und ſchreit nicht ſo laut , als die Sünde und ihre
ſtinkende Hoffart . Ich will nicht einmal von der

großen Schaar der Heiligen ſprechen und all ihren
chriſtlichen Liebes⸗ und Heldenthaten ; ſieh nur ein⸗

mal einen wahren Seelſorger auf dem Dorf an ,
wie es Gottlob doch viele gibt . Jeden Tag betet

er ſtundenlang für dich und ſeine Gemeinde ; und

manches Wohlergehen und manche inwendige Gnade

hat dir Gott um ſeines frommen vielen Betens

willen zugewandt , ohne daß du nur weißt oder

daran denkſt , woher es kommt . Er denkt nach und

ſtudiert alle Tage , um dir das Wort Gottes recht
zuzubereiten und es am Sonntag klar und kräftig
dir zu verkünden . Er liebt deine Kinder vielleicht
mehr , als du ſelbſt , und es iſt ihm eine innige
ſüßle Herzensangelegenheit , deine Kinder recht fromm
und gut und treu zu machen ; darum geht er alle

Tage in die Schule . Er übt willig die ſchwere
Muhe im Beichtſtuhl , deine Seele von ihrem Suͤn⸗

denausſatz zu reinigen ; während du die Luſt von

der Sünde hatteſt , hat dein Seelſorger die La ſt
3.



davon , und vielleicht mehr Schmerz darüber als

du ſelber ; ja er bringt bei der Losſprechung oft

ſeine eigene Seele in Gefahr . Biſt du krank , ſo

kommt er zu jeder Stunde des Tages und der Nacht ,
wenn man ihn zu dir ruft , und wenn es im Schwarz⸗
wald tiefen Schnee geworfen hat , ſo arbeitet er

ſich dennoch Stundenweit weglos in Finſterniß und

Kälte zu dir hindurch , um dir die Hülfe und den

Troſt der heil . Sakramente zu bringen . Und habeſt
du das Nervenfieber oder Cholera oder ſchwarze
Blattern , ſo daß faſt deine eigene Leute nicht zu
dir mögen vor Furcht , ſie könnten es auch kriegen ,
oder vor unausſtehlichem Geſtank —es thut nichts ,
dein Seelſorger kommt doch , ſelbſt wenn er gewiß
wüßte , daß es ihm das Leben koſtet .

Darum weiß auch jede chriſtliche Gemeinde , was

ſie an einem wahrhaft guten Geiſtlichen hat ; wenn
er fortkommt und die Abſchiedspredigt hält , da kann

man oft ſehen , daß aus tauſend Augen heiße Thrä⸗

nen fließen und ſo heftiges Weinen und Jammern

gehört wird , daß er nicht einmal in der Predigt
fortfahren kann . Und wenn gar ein rechter Seel⸗

ſorger ſchwer krank wird , wie iſt Angſt in der Ge⸗

meinde , wie wird da gebetet , wie manche wären

bereit , ihr eigenes Leben dran zu geben , wenn ſie
damit ihrem Pfarrer das Leben erretten könnten .

Und wenn er ſtirbt — — ach , der Seelenſchmerz
legt ſich da wie ein großes Leichentuch über alle

Chriſten im Ort und es iſt mehr Wehklagen und

Trauer , als wenn ein Hagelſchlag die Früchte des

Feldes zernichtet hätte . —

Aber auch wenn der Grabſtein eines ſolchen

Seelſorgers in der Kirchenwand ſchon ſeit Jahren

grau geworden iſt und ſtatt der Vergoldung grün⸗
ſammetes Moos daran wachst , ſo lebt noch lange
in der Gemeinde manche gute Sitte und fromme

Einrichtung fort , und mancher Menſch , der am

Todestag des Pfarrers noch nicht geboren war , hat

ſein Chriſtenthum doch von ihm , weil durch ſein
treues Bemühen Eltern und Großeltern gute Chriſten
und chriſtliche Erzieher geworden ſind .

Jetzt frage ich aber : woher kommt denn der edle

ſchöne Geiſt in einem wahren Geiſtlichen ? wer hat

dieſes Licht angezündet , wer hat einem ſolchen Salz
ſeine Kraft gegeben ? Niemand anders als die

gebenedeite Frucht Jeſus . Er iſt es , der in

jedem echten Seelſorger wirkt und ſich in jedem

vervielfaltigt ; er iſt der Weinſtock und jeder rechte

Seelſorger ein fröhlich grünender Zweig daran . Und
was je die beſten Prieſter in der Welt Gutes ge⸗
than und gewirkt haben , das hat Chriſtus gethan

0

und die Prieſter waren nur ſeine Finger . Und wo

in der Welt der Arme unterſtützt wird , der Kranke

beſucht und verpflegt , das Kind gut gelehrt und

erzogen , wo Leiden geduldig ertragen werden und

Beleidigungen herzlich verziehen ; wo Jemand jung⸗
fräulich und mäßig lebt , wo Demuth und Liebe ,

Zahrheit und Treue wohnen — überall wo die

Tugend echtes Gold iſt , nicht blos das Semilor des

Temperaments oder der Verſtellung oder der Hoffart
—ſo iſt eben Chriſtus dahinter , er hat es ins

Menſchenherz gegoſſen . — Darum ſagen wir viel

tauſendmal im Leben : „ Gebenedeit iſt die

Frucht deines Leibes , Jeſus . “
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Endlich noch etwas . Sieh , Gott hat einmal

Weſen erſchaffen , die eine Schönheit , eine Hoheit ,
eine Erkenntniß , eine Kraft und eine Heiligkeit
hatten ſo groß , als der allmächtige Schöpfer
einem Geſchöpf nur geben kann und wie ein armes

Menſchengehirn nicht von weitem ſich denken kann ;

ſie ſtanden Gott am allernächſten von Allem , was

es nur gibt . Und dieſe Weſen ſind jetzt das Ab—

ſcheulichſte , was es gibt . Ihr Geluſt und ihr Ja⸗

gen geht nur darauf , die Menſchen in Laſter und

Unglückſeligkeit zu bringen ; und wo etwas recht

Schlechtes , Ruchloſes und Scheußliches in der Welt

geſchehen iſt , ſo haben ſie es angeblaſen und dazu

gehetzt — es ſind die Teufel . Sie haſſen Gott

über Alles und ſie ſind auch von Gott gehaßt
und verflucht ; die Hoͤlle iſt beſonders fuͤr ſie er⸗

ſchaffen . Was hat dieſe furchtbare ungeheure Ver —

änderung gemacht ? — Eine einzige Sünde ,
d. h. ein Abſondern und Widerſtreben gegen Gott .

Und ſchau das Elend an , das ſchwer und zäh
über dem Erdboden liegt . Ach , man braucht ja
nur ein kleines Stücklein herauszubröckeln , man

ſieht ſchon genug daran . Ich bir einmal auf einer

Höhenſtraße eines einſamen Eebirges dahin ge—

gangen , und unter mir im Thel iſt eine Ortſchaft
gelegen im trüben Herbſtmorgn . Das Stäbdtlein ,

oder was es iſt , war mir inbekannt , und doch

wußte und betrachtete ich , wi viel Streit und Leid ,

Noth und Tod darin die Maſchen quält . Wenn

man ſo herabſchaut auf einet Ort und ſich denkt :

wenn man auf eine Wagſoale alle Freude , auf
die andere alles Weh und Trübſal der Leute legen
könnte , ach Gott , was wire das für ein Unter⸗

ſchied ! Die Freude könnte man auf eine Goldwage

legen , ſie hätte wohl Patz darauf — aber die

Schale ums Leid hineinzuegen müßle größer ſein
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als das ganze Kirchſpiel . Und ſo iſts auf der gan⸗

zen Welt , von den Geburtsſchmerzen an und dem

Schreien des neugebornen Kindes bis zum Todes⸗

röcheln des Menſchen und dem oft grimmigen
Schmerz der Umſtehenden , was für eine Kette von

Sorgen , Kummer und Schmerz — jeder Tag iſt

ein Geleich daran ! — Schon manchmal haben

Kranke zu mir geſagt : „ ' s iſt mir einerlei , wenn

ich auch ſterben muß ich habe meiner Lebtag
keine gute Stunde gehabt . “ Und doch kanns einem

nicht einerlei ſein , denn hernach kommt erſt das

ewige Gericht und was hinter dem Vorhang der

Ewigkeit bereitet liegt ! — Was iſt denn Schuld

an all dem Jammer , Elend und Noth und den

vielen betrübten armſeligen Zeiten und dem unauf⸗

hörlichen Sterben ? — Wieder nichts , als eine

einzige Sünde , die Sünde unſerer Stammeltern .

Ja die Sünde , das iſt etwas ſo Fürchterliches ,
wie wir in unſerm erdhaften Blödſinn nicht einmal

ganz begreifen können . Die heil . Katharina von

Siena begehrte einmal von Gott , er möge ihr die

Geſtalt der Todſünde zeigen , wie ſie in Wahrheit

und vor Gott ſei . Der Herr offenbarte ihr , daß

ein lebendiger Menſch dieſen Anblick nicht aushalten

könne . Sodann zeigte ihr Gott auf ihr Begehren
die Geſtalt der läßlichen Sünde . Dieſer Anblick

nun war ſo ſchrecklich , daß Katharina erklärte ,

ſie wolle lieber ihr Lebenlang barfuß auf

glühenden Kohlen gehen , als noch einmal

ſo etwas ſehen .

Nun denk einmal , was ich jetzt geſagt habe , das

iſt nur geſagt von einer einzigen Sünde . Wie viel

haſt aber du ? — Es iſt entſetzlich zu ſagen und

doch wahr : deine Seele gleicht vielleicht einer

ſchwarzen Schlange , die ſich in einem Abtritt wäͤlzt ;
wohin ſie ſich bewegt , vor und hinter ihr , ober und

unter ihr Koth und Geſtank und ſie ſelber eine —

Schlange . Was du hinter und unter dir haſt war

Sünde , dein Denken und Sinnen jetzt iſt Selbſt⸗

ſucht und Sünde , und vor dir in der Zukunft
wirds ſo fortgehen , abermals Sün de . Weh ! Und

du haſt fuͤr alle deine zahlloſen Sünden deine

Strafe erſt noch zu gut — dort , wo das Feuer
nicht erlöſcht und der nagende Wurm nicht ſtirbt .

Ja dort iſt ſchrecklich viel Zeit dazu . Du biſt viel⸗

leicht ein Frevler gegen den Namen Gottes , ſo
einer , der keine ſieben Worte ſpricht , ohne ſein
„ Bi Gott “ dazu zu ſchwören — oder du biſt eine

Ehrabſchneiderin , die nichts lieber thut als wie ein

Schwein im Gaſſenkehricht übler Ortsſchwätzereien
herumzuſchnuffeln . Sieh , wenn dich Gott für ein
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jedes einziges böſes Wort einmal ſo viele Jahre

ſtrafen will , als Regentropfen ſchon vom Himmel

gefallen ſind von Anfang der Welt bis auf den

heutigen Tag an allen Orten der weiten Erde und

auf dem Meer , und wenn dieſe millionenmal Mil⸗

lionen vorüber ſind , dann das zweite böſe Wort ,
das du geſprochen haſt , vornimmt und dich eben ſo

lang Qualen dafür leiden läßt — und wenn end⸗

lich jede deiner Sünden , nach ſo vielen Jahren ,
als eine Ziffer bedeutet , die ſo lang wäre als die

Donau , von Donaueſchingen bis ins todte Meer ,

abgewandelt wäre — ſo wäre an der Ewigkeit
noch nicht einmal eine Minute abgelaufen , denn

die Ewigkeit iſt wie ein Kreis , da iſt kein End .

Dorthin mußt du ; ſo wenig du dem Tod aus⸗

weichen kannſt , eben ſo wenig dem Gericht und

einer Ewigkeit von unſäglicher Freude oder gräß⸗
lichem Unglück. Der Himmel , wohin nichts Un⸗

reines eingeht , der iſt fuͤr dich ſchon verſpielt , wenn

du auch nur eine einzige Todſünde haſt ; dein Gut⸗

haben iſt die ewige Verdammung . Was willſt du

als Löſegeld deiner verſpielten Seele geben , da

nicht einmal eine ganze Welt zureicht ? —

Sieh , da die Juden wegen ihrer Sünden von zahl⸗
loſen giftigen Schlangen gebiſſen wurden , richtete

Moſes auf Geheiß Gottes an einer Art Kreuz eine

eherne Schlange auf , und wer ſie anſah , wurde ge⸗

ſund . Auch für unſere tödtlich gebiſſenen Seelen iſt in

der Welt etwas zur Rettung aufgepflanzt — am Kreuz ,
die gebenedeite Frucht ihres Leibes , Jeſus —
das iſt die himmliſche Standarte , mit welcher allen

gläubigen , reuevollen Sündern Generalpardon und

Amneſtie angekündigt iſt . In bitterem Elend , in

Hohn , Verfolgung , Qual und Angſt , in Schweiß und

Blut , in Schande und Schmerzensgluth hat er deine

Hölle übernommen . Sieh , darum ſprechen wir katho⸗

liſche Chriſten viele hunderttauſendmal nach , was uns

die Eliſabeth vorgeſprochen hat : „ Gebenedeit iſt
die Frucht deines Leibes , Jeſus . “ Und wenn

hie und da dein Herz zum Ueberlaufen voll iſt von

Liebe , Dank , Süße und Lob gegen unſern herrlichen
Gott und Heiland , und deine Seele funkelt von

ſeliger Freude , ſo daß dir jener Spruch : „ Gebene⸗

deit iſt die Frucht deines Leibes “ zu kurz iſt — da

bete noch das prächtige Gebet , das Gloria , aus

der hl . Meſſe . Es heißt ſo :

Ehre ſei Gott in der Höhe und Friede den Men⸗

ſchen mit gutem Willen . Wir loben dich , wir be⸗

nedeien dich , wir beten dich an , wir hochpreiſen

dich ; wir ſagen dir Dank ob deiner großen Herr⸗
lichkeit , Herr Gott , himmliſcher König , Gott , all⸗



mächtiger Vater ! Herr Jeſus Chriſtus , eingeborner
Sohn , Herr , Gott , Lamm Gottes , Sohn des Vaters ,
der du hinwegnimmſt die Sünden der Welt , erbarme
dich unſer ; der du hinwegnimmſt die Sünden der
Welt , nimm an unſer Flehen ; der du ſitzeſt zur Rech⸗
ten des Vaters , erbarme dich unſer ; weil du biſt
allein heilig , allein Herr , allein der Allerhöchſte ,
Jeſus Chriſtus , mit dem hl. Geiſte in der Herr⸗
lichkeit Gott Vaters . Amen .

* *

Was du bis hieher im engliſchen Gruß gebetet
haſt , das ſind lauter Worte aus der hl . Schriſt .
Beteſt du im Vaterunſer dem Sohn Gottes nach ,
ſo beteſt du im engliſchen Gruß dem hl. Geiſt nach;
denn dieſen Gruß hat er dem Engel und der Eli⸗
ſabeth in den Mund gelegt . Aber jetzt wollen wir
auch die Worte viſitiren , welche nachher kommen ,
nämlich :

VI. . Heilige Maria , Mutter Gottes .

Iſt das der rechte Titel oder nicht ? — Die
meiſten Titel unter den Weltleuten ſind hohl , wie
eine leere Schachtel ; ſo z. B . ein Hofrath oder
Geheimerhofrath hat gemeiniglich gar nichts zu
rathen ; es fragt ihn nicht einmal eine alte Frau
um Rath ( wenn er nicht allenfalls das Dokterge⸗
werb treibt ) , vielweniger der fürſtliche Hof . Oder
wie mancher wird mit Herr angeredet , der weiter
nichts iſt als ein ſtädtiſch gekleideter Dieb d. h. ein
Kerl , der Schulden macht und nichts mehr zurück⸗
zahlt . — Wenn du aber zwei Loth Menſchenver⸗
ſtand und drei Loth Chriſtenglauben im Kopf haſt
und eine Priſe Gedächtniß an das , was du vorher
von der Maria geleſen haſt : ſo wirſt du ſelber ſagen
muͤſſen : ja wohl iſt ſie heilig und darf als Mut⸗
ter Jeſu , des Gottmenſchen , auch Mutter Got⸗
tes genannt werden .

Alſo der Titel iſt probhaltig , aber zu was ſo eine
vornehme Anrede ? In Heidelberg iſt zu meiner
Zeit manchmal ſo ein zweideutiger Menſch einem
aufs Zimmer geſtiegen , hat um Unterſtützung ange⸗
halten , weil er ſo übel daran ſei , und hat unſer
einen angeredet : Excellenz und euere Gnaden ,
da es doch im Geldbeutel eines Studenten faſt nie
excellent ausſieht und wenig Vorrath zum Gnaden
austheilen drin iſt ; er wollte eben mit ſo einem

Schmeichelwort geb⸗luſtig machen . Aber da kämen
wir fehl , wenn wir mit herrlichem Titel die Mutter
des Herrn gut ſtimmen wollten , wo wir einen An⸗
lauf nehmen , ſie um etwas zu bitten ; denn ſo lang
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ſie auf Erden war , hat nie ein Fünklein Eitel⸗
keit in ihrer Seele geſchimmert , ſie wird jetzt nicht
erſt im Himmel hoffaͤrtig geworden ſein . Wir ſagen
den Titel heilige Maria , Mutter Gottes zu
unſerer eigenen Seele , damit dieſe den rechten Re⸗—
ſpekt aber auch den rechten Muth bekommt zu einem

Bittgeſuch . An dieſen Worten könnte Jeder aus —
rechnen , der den engliſchen Gruß beten will , ob
derſelbe für ihn paſſe , und ob er für den engliſchen
Gruß paſſe oder nicht .

Es gibt gar kurioſe Leute in der Welt . So weiß
ich z. B . einen Bauer , der ging zu zweit einen
Kuhhandel zu machen . Auf dem Bauernhof , wo
das Thier zu kaufen war , gab er dem Knecht einen
kleinen Thaler , damit der Knecht ſeinen Meiſter
anlüge und betrüͤge und die Kuh um geringern Preis
hergebe . So geſchah es dann auch . Als der Bauer
nun mit dem andern die erlogene Kuh fortführte ,
ſo zog er ſeinen Hut ab und fing an , da der Weg
weit war , den Roſenkranz zu beten — der Andere
aber , der es erzählt hat , ſagte jedoch : „ hör laß das
bleiben , das gehoͤrt jetzt nicht zuſammen . “ Hätte
der betrügeriſche habſüchtige Kuhbauer ernſtlicher die
Worte bedacht : heilige Maria ! er hätte ent⸗
weder den Roſenkranz bleiben laſſen , oder was
beſſer geweſen wäre , den Betrug bleiben laſſen .

Ich weiß einen andern , der gar gottſelig ſchwätzt ,
man ſollte meinen , er ſei ein Kirchenvater an Hei⸗
ligkeit und Erkenntniſſen . Der hat ſeinen alten
Vater ſo ſchlecht traktirt oder vielmehr gar nicht
traktirt , daß der 70 bis 80jährige Mann bei guten
Leuten umgegeſſen hat und manchmal in einer
Scheuer übernachtet . — Ich meinerſeits glaube ,
daß ſo oft dieſer Kirchenvater ſeine viele „ Gegrüßet
ſeiſt du Maria “ betete , der Teufel vielen Spaß und
die heilige Maria wenig Freude daran gehabt hat .

Oder wenn ſo eine Ledige im weißen Kleid , gar
noch einen Kranz um den Kopf , bei der Prozeſſion
hilft das Muttergottesbild tragen — und ſte ſtellt
ſich an wie eine himmliſche Kammerjungfer , wäh⸗
rend ſie dabei eitel iſt und mißgünſtig und ſonſt
nicht ſauber in der Seele , da wird ihr „Gegrüßet⸗
der heiligen Maria gerade ſo appetitlich vor⸗
kommen , wie wenn man einem das Eſſen auf ein
Tiſchtuch legt , auf welchem das Geſind ſchon drei
Wochen lang ſein Mahl gehalten hat .

Oder wenn ſo eine Hausfrau ein böſes Maul
hat , und ihr liebſtes Geſpräch bei der Nachbarin
und bei der Gevatterin iſt „ wie ſchlecht die und
die iſt , und wie es in dem und dem Haus zugeht ,
und wie der nach dem Tod keine Ruhe habe und
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